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ce iger unSines glaubigen Vhriſten,
Aus den ſchonen geiſtreichen Worten:

Slarckmichmitdeinem Freüden Griſt.ee.
Bey anſehnlicher Volck-reicher

Eeichen-Beſtattung/
Des Weylan

WohlSKhrenWeſten Wor-Achtbaren und
d

Wohlzurnehmen

Nhur und urſtl. Zachß. Wohlbeſtalten Poſtmie
ſters/des Purſtl. mbts St. Georgen treurverpflichteten Gzericht.

Senioris, und Vornehmen Gaſtgebers zumScheffel
alhier in Raumburg

Alß derſelbe am 16. December 1702. in beſtandigen Glauben an ſeinen
Heyland JEſum ſanfft und ſeelig entſchlaffen und den 19.

ejusd. zu ſeinem

Ruhr-Vettr
Auf hieſigen Moritz-GottesAcker. begleitet worden

Jn Chriſtlicher Einfalt betrachtet und auf begehren zum Druck ausgeliefert

AUGuUs TO Sowen,
Predigern zu S. Moritz.



Des Seeligen

Gyen. Lhriſtian Molllers/
Weyland Chur-und Furſtlichen Sachſiſch. Poſt-Meiſters und

Vornehmen Gaſthalters zum Scheffel

ginterlaſenen Veidtragenden
Jnſonderheit

Zer Wohlrbaren Wiel Shrund DugendReichen

Vuſanna ur Flugin/
Fchmertzlich betrubten Mitben/

UndKertz/hetrubten lieben Kindern

Kerrn Fohann Wottfried der Goldund Silber
Dratzieher-Kunſt Ergebenen

Mrauen Fulianen Wophien Gerrn Beorge Rn
drea Juhns Furſtlichen Ambtſchreibers allhier Ehe-Liebſten

Jungfer Marien Fuſtinen/
Dungſfer Johannen Recginen
Chriſtian Priedrichen /Schol. Sen. Alumn.

Wottlieb Benjaminn
Suſannen Reginen zarten Kindlein.

Uberreichet dieſe LeichenPrediat nebſt hertzlicher Anerwund
ſchung Gottlichen Troſies Schutzes und Vorſorge

wurie auch Chriſtlicher Gedult ſamt aller zeitlichen
und ewigen Wohlfarth

A. L. Pr. zus. Molitz.
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ſtand darein Sie nach erlittenen
groſſen Brandſchaden von GOtt

us erwege ſo bin ich zweiffelhafftig ob
eichagie wegen ſothanen Creutz-und
JTrauer-Falls wie auch den ſeelig
u Verſtorbenen /klagen /oder vielmehr

ſoll. Jenes heiſt uns die Schrifft man ſoll den Sodten klagen
undbetrauren zugleichauchmit den Betrubten Mitleidenha—
ben und mit den Weinenden weinen es erfodert auch ſolches
die Chriſtliche Liebe; Khnd wer wolte nicht einer ſo ſchmertz—
lich-betrubten Witwen Kummerniß ihme zu Hertzen gehen
laſſen? Allein mit dergleichen EemuthsVerſtellungen wird
der Schmertz der ohne diß ſchwerlich zu heilen nur gehauffet

die



die Kertz-Wundedeſto tieffer eingeſchnitten und konnen wr
doch weder mit Klagen noch Weinen dasjenige was WOrT
einmahl zu ſichgenommen Jhme wieder aus ſeinen Handen
reiſſen zudem ſind wir Chriſten die Ehriſtoauchim Kreutz
nachfolgen undſich jederzeit in den Willen BOttes ergeben
ſollen. Fſt, derowegen das beſte daß ich das andere Mittel
ergreiffe und Fie ſchmertzlich/betrubte Jzrau in ih
ren Veydweſen troſtlich auffzurichten ſuche. BOtt hat
ihren lieben She Herrnausder ſchnoden Welt hinweggenom—
men. GOttt hats gethan drum iſts wohl gethan! Wir
ſehen es ja gerne wundſchenes auch daß es denen Kknſrigen
moge wohlgehen wenn nun GOttieineglaubige geele durch

einen ſanfften und ſeeligen Todt aus dieſer boſen Welt zu ſich
nimmt in ſein Himmliſches Reich ſoll manſich daruber mehr
erfreuen als betruben und nicht dahin ſehen was uns behagt

ſondern was GOtt gefallen hat. Jn erwegung deſſen gebe
gie ſich Hochbekummerte Jrrau Wittbe zu frieden und
ſetze ihr gantz Vertrauen und Hoffnungauf GOtt ſder erfulle
ie mit Troſt und verleihe daß gie nach empfundener Bit
terkeit ihres ſchwerenCreutzes dermahleins dieſuſſen Fruchte
ihrer Gedult reichlich genieſſe und nacheiner ſo voölligen Thra
nenSaat eme milde Erndte der Freuden zugewarten habr.

IlNlles Vreutz iſt ein Vewehren
Witten in dem Creutz iſt Btt/
VYun was kan da ſeyn vor hoth

Va Vgottt ſelhſt ſich hin will kehren?

Warte WBottes und der Seit
WoOKJJ betrubet und erfreut.

Smpfehle Wie hiernut den fuſſen Troſtund Schutz Handen

des Herrn FESU.
Raumburg den 31. Januar. 1703.
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Vorbereitung.
As walte der allgewaltige WOtt und Va
ter im Kimmel welcher die Menſchen laſſet
ſterben und ſpricht: Kommet wieder Men
ichen Kinder. (Pſ. XC, a.) der verleihe ſamt
Ehriſto ſeinem ohn und dem werthen

Weiligen Weiſt
aß wir hier an Jhm kleben

Wie eine Folett am Kleid/
Dort ewig bey Fhm leben
Jn Himmliſcher Wonn und Freud!

MMoeN.

a v—ebte! Gleichwie

Prophet David
ſtreiche Pſalmen
r vor andern ge
ben in geiſtlichen
iund ſie darumb

Kleinod genennet
en Hertzen hoher
irdiſche Schatze

A dieſer



6 Vierfacher ſeeliger Wundſch
dieſer Welt: Alſo pflegen noch heutiges Tages Gottſeelige Her
tzen aus der Heiligen Gottlichen Schrifft ihnen ſchone Geiſt—
und Troſtreiche Spruche zuerwehlen deren ſie ſich in Creutz und
Anfechtung gebrauchen und ſolche nach dem Exempel Davids
anders nicht als ihr gldenes Kleinod achten und halten. Der
ſeelige Herr Lutherus hat ſeine ſonderbahre Hertzens-Freude ge
habt an dem Macht-Spruche: Alſo hat BOtt die Welt
geliebet daß Er ſeinen eingebohrnen Sohn gab auf

daß alle die an ihn glauben nicht verlohren werden,
ſondern das ewige Leben haben Joh. III, 16.
und in ſeiner Todes-Noth ſich troſtlich aufgerichtet mit nach
folgendem Bibliſchen Spruche: Gelobet ſey der KeErr ta

glich BOtt legt unseine Laſt aun aber Er hilfft uns
auch Sela. Wir haben einen BOtt  der da hilfft
und einen HErrn Herrn der vom Todte errettet/
Pſalm. LXVIIl 20. a.. Nicht allein aber an Blbliſchen
Spruchen ſondern auch an geiſtreichen Viedern haben
Gottſelige Hertzen ihre ſonderbahre Seelen-Freude. Der
hochſt-ſeelige Ma:ggraff Rlbrecht ChurFurſt zu Brandenburg
hat ſein innigliches SeelenVergnugen an den uberaus ſchonen

und krafftigen Troſt-Liede gehabt:

Was mein GOttwill das geſchehallzeit

Sein Will der iſt der beſte c.

Dem theuren ChurFurſten zu Saſhſen und ſtandhafften Be
kenner der Evangeliſchen Warheit Fohann riedrich
Glorwurdigſten Andenckens war nichts quzenehmurs als das

ſchone Lied: 7,
4

Wies GOTT gefalt ſo geſt ngliuch

Und laß mich gar nich gnuc. J 2
Unſer im HErrn ſeelig entſchiaffener Mit ri

JWohlEhrenveſte /Vorachtbare uin Wohlfuhrnehme
aASe?



eines glaubigen Lhruſten. 7
KFerr Vhriſtian Roller Chur und Furſtlicher
Sachſiſch. Wohlbeſtalter Woſtmeiſter und Gaſtge—
ber allhier zum Scheffel hat nebſt Heil. Schrifft auch diß
geiſtreiche Buß-Lied:

geErr FEſu LNhriſt du hochſtes Guth
Du Brunquellaller Gnaden c.

Vor ſein guldenes Kleinod gehalten/ auch aus demſelben vor
langer Zeit ſeinen Leichen-Text ſich erwehlet welcher folgender
maſſen lautet:

Deichen-Feyt.
Farck mich mit deinem

Freuden-Feiſt
haeil mich mit deinem

MWunden
Waſch mich mit deinem Fodes—

Scchweiß34

214 31

HNumeiuer letten Vtunden
Ulndnuſmitheinſt wan dirsgefallt.

Ie e

Nnwahrenſlauben von der Melt
Fuldeinen Nußerwehlten.



liger Wundſch

Eingang.
Nter andern denckwurdigen
 Spruchen/welche der Gottſeelige

 Bernhardus hinterlaſſen iſt auch
dieſer daß nehmlich die GlaubiJ.

Ireſcen Wundſtch in ihren Hertzen heegten und wundſchten
n(1) bey der Gemeinſchafft

m der Heiligen im Hauſe des

Dieß war des Konigs Davids eintziger Wundſch: Eins bit
ur Korrn ſtets zu wohnen.

te ich vom HErrn das hatte ich gern daß ich im Hau
ſe des HErrn bleiben moge mein Lebenlang Pſalm.
XXVlIl, 4. O des ſchonen Wundſches! Hhat Cicero ein heyde
aus dem Liecht der Natur erkennt daß ein Tag den man bey der
Philoſophie in ausubung der allda vorgeſchriebenen Tugend zu
bringe/ beſſer ſey als wenn man ſonſt auſſer derſelben ewig lebe.

Eſt unus dies benè ex præceptis tuis actus
peccanti immortalitati anteponendus, ſchreibter
(ib. V. Tuſcul. quæſt.) Es iſt ein einiger Tag eichen
man nach deinen auffgegebenen TugenidRegein zu
bringetſweit beſſer und ſeliger als wenn man der Un
ſterbligkeit in Untugend und Laſtern gemieſſen ſolte.
So hat der Konigliche Prophet weit hohere rir fache auszuruffen:

Meine eele verlanget und ſehnet ſicn nach den Vor
hofen des HErrn mein Leib und Seele frenen nihin
dem lebendigen GOTT. Denn ejn Tag in deinen
Vorhofen iſt beſſer denn ſonſt tauſend PITAJntauſend Tagen will er iagen thurde ngen

3

3. II. —v

Heil und Troſt auſſer dem heiligen GottesNuuſe erlangen/ als
er nur in einem Tage empfahet in demſelben denn da werde ſein
Verſtand ie mehr und mehr erleuchtet ſein Wille zun Guten ge

neiget



Todes der Gerechten Num. XXlll, io. Entſpringet nun

B ſolcher

emes glaubigen LChriften. 9
neiget ſeine Affecten gebeſſert/ ernehme immer mehr zuin GOt—
tes Erkantnis/ in GOttes Liebe/ in andern Gaben des Heiligen
Geiſtes er hore da von lauter Geiſtlichen, Himmliſchen undGott—
lichen Sachen in dem Glauben werde er geſtarcket/ in der Hoff—
nung beſtatiget und der Gnade GOttes verſichert/ er hore da
die Troſtungen die ſeine Sceele ergetzen Pl. XCIV,
19. Das iſt das gute Theil das Maria erwehlet Tuc.
X, 42. Denn durch das Wort/ welches man in dem hauſe des
HErrn horet gelanget man zur Erkantniß des unendlichen Wor
tes in welchem verborgen liegen alle Schatze der Weiß
heit und des Erkantniß Col. II, 3.

Hiernechſt (2) leget der andachtige Lehrer Bernhardus de—
nen Glaubigen und Auſſerwehlten auch bey den Wundſch/
die Welt zuuberwinden. Die Meit liegt  αναα
im Argen 1. Joh.V, i9. ſie iſt des Satans eigen von
dem ſie zu allerley GGunde Schand und Vaſter
angetrieben wird/ (Oliand. Periphr. h. welcher auch xa7 oxn

æenee der Arge genennet wird Eph. Vl, 16. Dahero ſucht
die Welt immerdar glaubige Chriſten zuverfuhren und zu—
verderben durch ihr argerliches Weſen Sap. IV, 2. Denn
die Gottloſe Welt haſſet die Rechtglaubigen weil ſie nicht
von der Welt ſind nach dem klarenAlusſpruch des deRRN

Cu J h XV w Jnder Welt giebt es ruchloſe Leute/ welche

JE9 5.die Gerechten Seelen qualen mit ihren unrechten

Wercken II. Pet. II, S. Jn Summa es heiſt von den Recht
glaubigen: Jn der Welt habt ihr Angſt Joh. XVI, 33.
Jn erwegung deſſen wundſchet ein glaubiger Chriſt die Welt
ĩ d was ihr anhangig iſt zu uberwinden ſehnet ſich aus dieſer
unboſen Welt/ hat Luſt abzuſcheiden und bey Ehriſto zu
ſeyn Phil.J, z 3. Und das iſt das Haupt-Verlangen eines
Rechtglaubigen daß Er ferner wundſchet G) ſeelig zu

ſterben da heiſt es: Meine Seele muſſe ſterben des



1o Vier facher ſeeliger Wundſch
J

ſolcher Wundſch aus brunſtiger Liebe und hertzlicher Sehnſucht
zu JESU,/ balde bey dieſem allerliebſten Heylande zu ſeyn ſo iſt
er GOtt dem HErrn nicht mißfallig; Und haben hierinne from
me Chriſten heilige Vorganger an denen Mannern GDttes.

So wundſchet der Konig David: Wie der Hirſch ſchreiet
nach friſchen Waſſer ſo ſchreiet meine Seerle GOtt
zu dir. Meine Seele durſtet nach GOtt nach dem
lebendigen GOtt wenn werde ich dahin kommen
daß ich GOttes Fngeſicht ſchaue Pl.XLII, 2. 3.
Non dubitat, an? ſed orrar, ut citò per veniat
ad perennis vitæ fontem, Sr zweiffelt nicht ober
Ottes Fngeſicht ſchauen werde ſondern wund
ſchet daß er zum ewigen Lebens-Brunn bald kom
men moge ſagt SChryſoſtomus. So ſeuffzet der fromme

Tobias: Ach JErr erzeige mir Gnade und nimm
meinen Geiſt weg in Friede denn ich will viel lieber
todt ſeyn denn leben Tob. IIl, 6. So ſehnet ſich nach ſee—

ligen ſterben der auserwehlte Ruſtzeug GOttes St. Paulus:
Jch habe luſt abzuſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn
Phil.l, 23. Wohlwiſſend daß er da ein inmerwehrendes ſerliges
Leben finden werde/ denn die Bläubigen werden ſeyn bey
dem HErrn allezeit 1. Theſ IV, r7. da alle gute Wundſche
werden erfullet werden. DOMINE, moriar, ur TE
VIDEAM! rufft dahero der beruhmte Biſchoff zu Hippon in

Africa Auguſtinus aus/ ilh will ſterben liebſter ESU,
damit ich dich ſehen moge! cnsoliloq. Cap.l) VOtt

 von Angeſicht zu Angeſicht ſchauen iſt der letzte Wundſch
welchen der honigſuſſe Lehrer Bernhardus denen Auserwehlten
beyleget. Ein rechtſeeliges Verlangen! windſchte dort
die Konigin aus dem Reich Arabia ſehnlich den Salomo in ſeiner
Koniglichen Herrligkeit zu ſehen 1 Reg. X. So iſt das Berlangen
eines rechtglaubigen Chriſten die unendlicheHderrligkeit des Drey
Einigen Hochgelobten GOttes zu ſchauen viel tauſendmahl heff

tiger/ hier ſiehet die Auserwehlte glaubige Seele durch einen

Spiegel



eines glaubigen Chriſten. 11
Spiegelineinem dunckeln Wort 1.Cor. XIll, i2. Dort
wird der Wundſch erfullet werden/ da es recht beiſſen wi d

r:Jchhabe BOTT von Angeſicht geſehen und meine
Seele iſt geneſen Gen. XXXll, 30.

Jchzweifele nicht es ſey Eure Andacht begierig von ſol—
chen ſeeligen Wundſchen ein mehrers in der Furcht des HErrnzu
vernehmen geſtallt denn auch ſolchen gottſeeligen Verlangen wohl
zuſtatten kommt der von unſern im HErrn ſeelig entſchlaffenen
MitBruder ſelbſt erwehlte LeichenTert:

FKFgtarck mich mit deinem Freuden—

Briſt)
Feil mich mit deinen Fhunden

Waſch mich mit deinem Jodtes—
Schweiß/

In meiner letzten Stunden
lnd nimm mich einſt wenn dirs ge—

fallt
Fn wahren Slauben von der Jhelt/

Fudeinen Rußerwehlten.

Aus welchen Worten wir mit einander betrachten

Einen

Rierſachen

Kfeeligen Mundſch
Sines glaubigen Dhriſten

Welcher



Welcher iſt

J. Fine geiſtliche Starckung
II. Fine kraffttige Peilung

III. Rire heilſame Peinigung
IV. Fite ſeelige Peimfuhrung.

G.T der Allerhochſte wolle um JSſu Dhri
ſtiwillen in Krafft des Heiligen Weiſtes ſolche
Betrachtung zu ſeines H. Kahmens Shre
zur Srbauungunſers Chriſtenthums und zur
Veforderung unſerer Geeligkeit gereichen laſ

ſen Rmen!

iſt des
r Alſo
chmertz—

9



eines glaubigen Chriſten.
13

TE, noſſe me, lieber WOTT verleihe mir die
Gnade daß ich Dich und mich recht erkennen lerne.
Ja es hat der beruhmte und andachtige Kirchen-Lehrer nebſt
dieſen doppelten einen dreyfachen Wundſch in ſeinen Munde ge—
fuhret maſſen er gewundſchet zu ſehen Romam inflore,
die herrliche Stadt Rom als das Haupt der Welt
in ihren beſten lor und Zuſtand Paulum in ore,
den heiligen Fpoſtel Waulum als ein auſſerwehltes
Ruſtzeug GOTTes auf der Canktzel Chriſtum in
carne, den KRErrn geEſum in ſeiner angenomme
nen heiligen Menſchheit. Wir errinnern uns hierbeh nach
anleitung des vorhabenden Veichenextes

Des

Vierfachen

Beeligen undſches
Sines glaubigen Whriſten

Wie er Wundſchet:

I. Vine geiſtliche Ktarckung
Fgtarck mich mit deinem Freuden-Geiſt. Durch die—

ſengreudenGzeint wird nicht verſtandenSpiritus creatus,Q

ein erſchaffener Geiſt als da ſind die heiligen Engel von wel

chen die Epiſtel an die Hebreer ſaat: Sr machet ſeine Engel
Geiſter und ſeine Diener geuerflammen Ebr. L.7
Welche auch in Todes Nothen geſtarcket haben/ es erſchien

J

Jhm cdem MErrn gESlh) ein Engel vom Him
mel und ſtarcket ihn Luc. XXll, 43. ſondern Spiritus in-
creatus, der unerſchaffene Geiſt GOTT der Heil Geiſt

K wel



14 Vierfacher ſeeliger Wundſch
welcher vom Vater und Sohn ausgehet wie dassym—
bolum Nycænum redet. Demnſſelben giebt der Chriſtliche Au—
tor des Geſangs in unſern Text zwey ſonderbahre ſchone Nah
men/ und nennet Jhn einmahl den Geiſt Chriſti dieweil Er
uns denſelben durch ſeinen Gang zum Vater erworben
Joh.XVl,7 Hernach einen Freuden-Geiſt und zeuget da—
mit an was der Heilige Geiſt vor ein Geiſt ſey nehmlich nicht
ein Trauer-oder Schreck-Geiſt ſondern ein Troſtund
Freuden-Geiſt welcher in den glaubigen Kindern GOttes
die ſeelige Hertzens-Freude nicht allein erwecket/ ſondern ſie auch
derſelben troſtlich errinnert und krafftig verfichert nach der Ver—
heiſſung des HErrn JEſu: Aber der Troſter der Heilige
Geiſt welchen mein Vater ſenden wird in mei—
nem Nahmen derſelbige wirds euch alles lehren
und euch errinnern alles des das ich euch geſagt
habe Joh. XIV, 26. BOTT der werthe Hei—
lige Geiſt iſt nichts als lauter Freude die we
ſentliche Liebe und Freude zwiſchen GOtt dem Va
ter und dem Sohn ſchreibt der ſeelige D. Chemnitius, (B.
Chem. ap HHimmel. in Synt. Theol. Diſp. IV. th.z6.) ein freu

diger Beiſt pſal. Ll, 14. Welcher die Apoſtel JEſu Chriſti7
wie auch die theuren Martyrer freudig gemacht daß Sie mit
Freuden an ihren Todt gegangen und keine Marter wie groß ſie
auch geweſen geachtet/ denn nimmermehr hatten dieſelben ſo
getroſt ſeynkonnen/ wenn der freudige Veiſt ſie nicht geſtar
cket hatte. Cyrillus ſtellt ſolches in dieſen ſchonen Worten vor:

Martyrium imminet, tormenta undique
ignes gladii beſtiæ gurgites. Verùm
interea SPIRIIUS alloquitur: Suſtine Do—
minum, parya ſunt iſta, quæ fiunt, magna,
quæ donantur, brevi tantùm tempore labora,
in ſempiternum eris cum Angelis. d.i. Hier iſt alle
Marter vorhanden das Feuer ſoll uns verbrennen

dads
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eines glaubigen Chriſten. 15
das Schwerd ſoll uns erwurgen die wilden Thiere
ſollen unszerreiſſen die Strome erſäuffen indeſſen
rufft einen jedweden unter uns der Heil. Beiſt zu:
Veyde um des GERRN willen es iſtein weniges
was du auszuſtehen und ein wichtiges was du zu
erlangen kampffe nur eine kleine Zeit ſo wirſt du
bald in alle Ewigkeit der Geſellſchafft der H. Sngel
beywohnen. Dieſes Preuden-Weiſtes Gtarckung
begehret von dem HErrn JESu der glaubige Chriſt und wond—
ſchet daß Er mit ſeiner gnadenreichen Beywohnung ihn wolle

ſtarcken und als ein Geiſt der Gnaden ſeiner Schwach
heit auffhelffen  Rom. VIII, 26. die knechtliche Furcht
hinweg nehmen der Kindſchafft GOttes verſichern und in Trub
ſal nicht verlaſſen. Die Trubſal iſt bey denen Frommen und
Glaubigen nicht gering/ der Gerechte muß viel leyden
Pſ.XXXIV, 20. Die Fluthen GOttes rauſchen
daher daß hie eine Tieffe und da eine Tieffe brauſen
pſ.XLIl, 8. Da muß die Starckung des Heil. Beiſtes
das beſte thun. Welche Er auch bey denen Glaubigen erweiſet/

wenn Er ihnen zeiget das rechte  und Kenn-Zeichen
der wahren Chriſten nehmlich das liebe Creutz und die Ord
nung des Allerhöchſten daß man ſich zur Fenfechtung
ſchicken muſſe wenn man GOttes Diener ſeyn wolle/
Sir. il, daß man ohne Anfechtung nicht bleiben konne
Tob. xll, zz. Daß man durch viel Srubſal muſſe in das
KReich GOttes eingehen Act. XIV, 22. Wenn Er ſie wei—
ſet auff die gnadige Hulffe des lieben GOttes daß GOtt bei

ihnen ſey in der Moth Er wolle ſie heraus reiſſen
und zu Ehren machen ſattigen mit langen Leben und

ihnen zeigen ſein Heil Pſ. NCI, 15. 11. GOTI
ſey getren der ſie nicht laſſe verſuchen uber ihr Ver
mogen ſondern mache daß die Verſuchung ſo ein

Snde gewinne daß ſies konnen ertragen 1. Cor.
X, 13.



16 Vierfacher ſeeliger Wundſch
L, 13. Wenn er ihnen vorhalt daß ſie nicht allein in ihren
ſchweren Creutz ſondern JEſum und alle die gottſelig leben in
Chriſto JESU zu Gefertten haben/ und daß dieſer Zeit
Leiden nicht werthſey der Herrligkeit dieanden Glaubi
gen ſolloffenbahret werden Rom. VIlh 19. Jhre Trubſal
die zeitlich und leicht ſchaffe eine ewige und uberalle maß

wichtige Kerrligkeit 2. Cor. IV, r7. Nicht nur aber in
Leiden ſondern auch und vornehmlich in Sterben wundſchet

ein glaubiger Chriſt die tarckung des FreudenGeiſtes
von dem HErrn JESU welche auch in Gnaden erfolget wenn
derſelbe Heilige Geiſt als der hochſte Troſter in aller Noth/ den
glaubigen und mit dem Tode ringenden Chriſten wider die Furcht

und Schrecken des Todes ſtarcket als ein Geiſt der Gna—
den und des Gebets in dem Hertzen des in dem VERRN
ſterbenden rufft: Abba lieber Vater und Zeugniß gibt

ſeinem Geiſt daß er GOttes Kind ſey Rom. VIII,
15. ſeq. So hat der freudige Geiſt im Tode geſtarcket den

H. Stephanum /der anrieffundſprach: HErr JEſu
nimm meinen Geiſt auff Actor. VIl, 59. So hat der
freudige-Beiſt auch freudig gemacht im Sterben den frommen

Simeon/ daß Er getroſtund freudig ſprach: JErr nun
laſſeſt du deinen Diener in Friede fahren wie du ge
ſaget han. Denn meine Augen haben deinen Gey
land geſehen welchen du bereitet haſt fur allen Wol—

ckern ein Liecht zu erleuchten die Heyden und zum.
KWreiß deines Volcks Fſrarl. Luc. ll, 29. ſegg. Das
mag ja wohl ein ſerliger Wundſch ſeyn! gltarck mich

mit deinem Fereuden-Geiſt!
Nun betrachten wir den Andern da der glaubige Chriſt

wundſchet:

II. Rine krafftige
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Nach anleitung der Textes-Worte: He il mich uit dei—

nen KWhunden. Es beziehen ſich dieſe Wort auin das
ſchone Paslionale, da der Geiſtreiche Prophet Eſaias ſagt:

Durch ſeine (des NErrn gEſu) Wundrü ſind wr
geheilet ſeſ. IAll, G. Mit welchen ubereinkomt, was der hei—

lige Apoſtel Petrus ſchreibt: durch welches Wunden ihr
ſeyd Heil worden 1. let. I, 24. Wann nun allhier der
Gottſelige Autor, und ein glauubiger Chriſt wundſchet eine Hei—

lung und ſeufzet: Heile mich (S FESlh mit deinen
Wurnden! ſo muß gewiß ein Gebrechen und Kranckheit da

ſeyn. Was hat es denn nun vor eine Beſchaffenheit mit den
Menſchen? Furwar einen recht elenden Zuſtand trefſen wir da
an denn wir ſind arme Patienten nicht nur am Leibe/ ſondern
vornehmlich an der Seele wie uns ſolches der theure Heyland
Vhriſtus J Eſus abbildet an dem Menſchen welcher von

Jeruſalem hinab ging gen Jericho und fielunter die
Worder die zogen ihn aus und ſchlugen ihn undgien
gen davon und lieſſen ihn halb todt liegen Luc. X,
30. Mit einem Wort: die Sunde iſt das Gebrechen dar
an wir alle Kranck liegen die hatt uns unheilbare Wun—
den geſchlagen da mag es wohl heiſſen: Das gantze
Haupt iſt kranck das gantze Hertz iſt matt von der
Fußohlen biß aufs Haupt iſt nichts geſundes an ihm
ſondern Wunden und Striemen und Cuterbrulen
die nicht gehefftet noch verbunden noch mit Oele ge
lindert ſind ſel. h 5. ſeq. Jn Betrachtung deſſen muß ein
glaubiger Chriſt in dieſe Wort heraus brechen: Heile mich

(O SEſu) mit deinen Wunden! Die Pabſtler wei
ſen unter andern die Wundenmahle Franciſei, von
welchen ſie melden daß Er Chriſti Bildnis an ſich
getragen welcher ihm ſeine Wunden eingedruckt ha
be (lib. Conform. p. J. fol. 226.) alles vergebens. Die—

D kraff
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krafftige Heilung unſerer SundenWunden ſind dieheiligen
Wunden JEShU/ und die recht Gottſelige Betrachtung derſel

bigen/ Nihil enim eſt tam efficax ad curanda
conſcientiæ vulnera, quàm CHRIISII vul-
nerum meditatio crebra ſedula, ſadget der
andachtige Cloſter-Prediger Bernhardus, (Serm. XLI. in
Cantic.) zur Heilung der BwiſſensWunden iſt
nichts heilſamers denn die ſtete und fleißige Be—
trachtung der Wunden JEſu Khriſti: Dannenhero
wir die heiligen Wunden des HErrn JEſu wohl nennen mo
gen geiſtliche Geſundund Heil-Brunnen welche zur Ge—
ſundheit der Seelen und zur Reinigung von Sunden dienen da
raus konnen die Bußfertigen Sunder mit Freuden ſchopffen

Jeſ.XII, 3. In hoc fonte David lotus eſt, cum
rediit ad lamenta pœnitentiæ poſt maculas
gravis culpæ. In hoc fonte lota eſt Maria
Magdalena, loti ſunt Petrus latro. Jn die
ſen Brunnen iſt VBavid von Wunden gereiniget
worden da Er nach begangenen ſchweren Sunden/

mit Rlchen Weuftzen und Shranen Buſſe ge
than. Jn dieſen Brunnen ſind von Wunden ge
reiniget worden Maria Magdalena Petrus und
der bußfertige Schacher Gregor. Mhomil. 2o. inEzech.)

die heiligen Wunden JESu ſind eine recht krafftige Seelen
Artzeney davon wir mit Warheit ſagen konnen:

Pharmaca ſunt potiùs, quàm Vulnera, Vul-

nera Chriſti,
Curat enim plagis Vulnera noſtra ſuis.

Nach dieſem HeilMittel ſeuftzet nun ein glaubiger Chriſt in
ſeiner Sunden Noth hertzlich und ſucht die krafftige Heilung
ſeiner SundenWunden billich in den theuren Wunden JESi

Khriſti
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Chriſti welcher iſt das rechte taariev und wahre Gnaden—
Thron denn Er (der Herr JEſus) iſt umb unſer Miſfethat
willen verwundet und umb unſerer Sunde Wulen
zuſchlagen die Straffe liegt auf Jhm auf daß wir
Friede hatten und durch ſeine Wunden ſind wir ge—
heilet Jeſ. Ll, 5. Welches der O. Auguſtinus wohl verſtan—
den wannenhero er alſo ſagt: In omnibus adverſita—
tibus non inveni tàm efficax remedium, quàm
vulnera CIIRISII, Jnallen meinen Wiederwer—
tigkeiten hab ich kein ſo krafftig Heil-Mittel finden
konnen als die Wunden Chrjſti (Auguſt. Manual. c.
Xxll.) dahin nimmt auch ein glaubiger Chriſt ſeine Zuflucht und

ſpricht:

Fn deine eite( O JEſu) will ich fliehen
An meinm bittern Todes-Gang

Durch deine Wunden will ich ziehen
Jns Himmliſche Vaterland

In das ſchone Paradeiß
Drein der Schacher that ſein Reiß

Wirſt du mich gErr Vhriſt einfuhren
Mit ewiger Flarheit zieren.

Wundſchet hiernechſt auch

III. Xine heilſame Peinigung
Waſch mich mit deinem Jodtes—

Schweiß
fn meiner letzten Stunden

Solcher Reinigung ſind wir alle hochſt benothiget denn wir

ſind alle unrein ſo wohl wegen der Erbals wurcklichen Sunde.

Was



Was iſt ein Menſch daß der ſolte rein ſeyn unddaßer
ſolte gerecht ſeyn der vom Weibe gebohreniſt? Siche/
unter ſeinen Heiligen iſt keiner ohn Tadel und die
Himmel ſind nicht rein fur ihm. Wie vielmehr ein
Menſch der ein Greuel und ſchnode iſt Job. XV, 14.
leqq. Wer kan ſagen ich bin rein in meinem Hertzen/
und lauter von meiner Sunde? Prov. XX, 9. Seynd
wir gleich durch die heilige Tauffe wiedergebohren und grreiniget
ſo bleibt doch die Erb--Sunde als ein unreiner Quell-Brunn in
uns das iſt die Sunde ſo uns immer anklebt und tra
ge macht Ebr.Xl,. Welche nicht nur iſt Totalis caren-

tia defectus juſtitiæ Originalis imaginis
divinæ, ein gantzlicher Mangel der anerſchaffenen
Gerechtigkeit und des Bottlichen Sbenbildes; und
alſo nicht allein privativum, ſondern auch poſitivum quid, nim.
vitioſus habitus, prava incknatio concupiſcentia, rin in-
ſitzendes Boſes boſe Neigung und Begierde wie unſere
Symboliſchen Bucher klarlich aus GOttes Wort beweiſen
(Ausg. Confeis. Artic. Il. p. m. io. Apolog. Art.J. pag. m. jo.
ſeq. Form. Conc. Art. L p. m. 639. leq.) dannenhero all unſer
Thun wann es noch ſo gut ware unvollkommen iſt undunrein

und heiſt reht: Wir ſind alleſampt wie die Unreinen
und alle unſere Gerechtigkeit iſt wierin unflatig Kleid
Jeſ. LXIV, 6. Weil dann dem alſo ſo entſtehet billich daher
bey einem glaubigen Chriſten dieſer imbrunſtige Wundſch:

Waſch mich mit deinem Jodes—
Schweiß

Jn meiner letzten Stunden
Jn welchen Worten unß das heilſame JeeinigungsNit
tel gezeiget wird welches nicht iſt ein gemein und naturli
ches  denn wenn du dich gleich mit Lauge wuſcheſt

amnid
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und nehmeſt viel eiffen darzu ſo gleiſſet doch deine
Untugend deſto mehr fur mir ſpricht der GERR
HECRR Jer. J, 22. Sondern ein geiſtlich und uberna—
turliches Mittel nehmlich der blutige Todeoö-Schweiß
JEſu hriſti welchen der theureſte Heyland im Garten des

Del-Berges ſo gar angſtiglich geſchwitzet denn es kam/ daß Er
(der Herr JESUS)mit dem Tode rang undbetet
hefftiger. Es war aber ſein Schweiß wie Bluts
Tropffen  die fielen auf die Erden Luc.XXII,
44. Nach dieſem blutigen TodesSchweiß JESU
Vhriſti als dem heilſumen Reinigungs-Mittel ſeuftzet
nun allhier der bußfertige und glaubige Chriſt. Dieſes mochte
wohl der Menſchlichen Vernunfft etwas ſeltſam vorkommen
daß nehmlich Blut ſoll reinigen waſchen und ſaubern da es
ſonſten vielmehr unrein machet und befleckt. Allein/ es iſt aus
dem heiligen Wort GOttes gnungſam zuerſehen daß das theure
Blut/das Blut des Gohnes GOttes uns rein ma
chen kan von aller unde 1. Jon. .7 Dennſo der
Ochſen und der Bode Blut und die Aſchen von der
Kuh geſprenget heiliget die Unreinen zu der leiblichen
Reinigkeit wie vielmehr wird das Blut Vhriſfti der
ſich ſelbſt vhn allen Wandel durch den Heiligen Geift
Vott geopnert hat unſer Gewiſſen reinigen von denAn

todten Wercen zu dienen dem lebendigen BOTT?
Ebr. IX, 13. 14.

Ziß Blut deredle Safft/
Hat ſolche Starck und Kraffft

Daß auch ein Tropfflein kleine
Die gantze Welt kan reine/

Ja gar aus Teuffels Rachen
Frey loß und ledig machen.

E Was
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Was nun dort unſer liebſter Seeligmacher JESUS zu St.
Petro ſprach: Werde ich dich nicht waſchen ſo haſt du
kein Theil an mir Joh. XIII, s. Das iſt: du haſt kei—
ne GSeeligkeit zu hoffen/ wenn du nicht mit meinem Biut

gereiniget wirſt das nehmlich die heil ſame Freinigung

wundſchet der bußfertige und glaubige Chriſt imbrunſtig das
verlanget er hertzlich wie imLeben alſo auch und vornehmlich im

Sterben in der letzten Stunden wann die letzte Stunde
den allerhefftigſten Angſt-Schweiß austreibt wenn der lezte
Kampff angehet das aronſan das Ringen mit dem Tode
da er inagone inden letzten Fampf und Streit lieget da
muß allerdings der blutige BodesSchweiß und das
theure Verdienſt JESUChriſti das beſte thun. Damif
nun aber ein Chriſt hey Zriten mit wahrem Glauben und

bußfertigen Leben zu dem herrn JEſu ſich nahen will er anders

in der letzten TodesStunde deſſen heilſamlich genieſſen und
ſeelig von dieſer Welt abſcheiden welches denn der letzte

Wundſſh iſt eines glaubigen Chriſten da er endlich auch voi

dem HErrn JESuU begehret

 ioÊο )ο  ν,224
6 v

IV. Zaltue rnge Morununrultu.
Denn ſo endet ſich unſer Leichen-Text:

Abnd nimm mich einſt wenn dirs ge

fallt
In wahrem Glauben von der helt

Fu deinen Zußerwehlten.
Jn dieſen Worten zeiget der gottſeelige Autor an den Srth/
von welchen ein glaubiger Chriſt weg begehret das iſt die
Welt die Welt iſt nicht ungleich einem verwildeten Acker/ der

allenthalben mit Diſteln und Dornen umgeben die Welt iſt eine

Werck—
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Werckſtatt der Laſter die Welt iſt mit einem Wort eine
rechte uαοα eine böſe Königs-Burg in welcher der leidige
Satan herrſchet/ alles Ubel ſtifftet und anrichtet und in den
Kindern des Khnglaubens ſein Werck hat Epheſ. II,
2. Darinne Fleiſches-Luſt RugenLuſt und hoffar
tiges Veben regieret/ 1. Joh. ll, is Welche ſchadliche Triga
gleichſam vor einen Abgott von denen Welt.Kindern geehret

wird wie der Pott ſagt:

Ambitioſus honos, opes foœda vo-
f luptas,

Hæc tria pro trino Numine Mundus
habet.

Alſo daß man ſonderlich in dieſen letzten Zeiten/ in der boſen ar
aerlichen und verfuhriſchen Welt nicht vielgutes horet und ſiehet

ſondern VottesLaſterung Lugen morden ſtehlen
undehebrechen hat uberhand genommen und kombt

eine BlutSchuld nach der andern Hoſ. IV, 2.

Fudas Kuß iſt worden neu
Gute Wort und falſche Treu:
Lach mich an und gieb mich hin
Das iſt jetzt der Welt ihr agunn.

Aus ſolcher verkehrten Welt ſehnet ſich ein frommer Chriſt/
und wundſchet hergegen an einen andern Orth nehmlich bey

denen Fußerwehlten zu ſeyn. Die Rußerwehlten ſind
bey dem HErrn JEShU allwo ſie ſeine Herrligkeit ſchauen wie
der liebſte Neyland ſelbſt bezeuget ſagende: Vater ich
will daß wo ich bin auch die bey mir ſeyn die du
mir gegeben haſt daß ſie meine Kerrligkeit ſehen
joh. XVll, 24. Welche Herrligkeit weder mit Sinnen hier er

reichet noch mit Worten gnungſambeſchrieben werden kan denn

es

nt
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es hat kein Auge geſehen und kein Ohr gehoret und
iſt in keines Menſchen Hertz kommen das GOTT
bereitet hat denen die ihn lieben 1. Cor. Il, 9. Als der heilige
Apoſtel Petrus auf dem Berge Thabor bey der herrlichen Ver—
klahrung JESU Cyhriſti nur einen Blick der Himmliſchen Herr
ligkeit gewahr wurde verlangte er gar nicht wieder von dem
Orthe ſondern brach freudig in dieſe Worte heraus: ERR
JESüU  hie iſt gut ſeyn wilt du ſo wolien wir hie
drey Hutten machen dir eine Moſieine und Elias eine
Matth. XVll, 4. Nach ſolcher Herrligkeit der ußerwehlten
tragt ein glaubiger Chriſt ein recht hertzliches Verlangen und
wundſchet eine ſeelige Translation, und Verſetzung aus dieſem
elenden/ in jenes ewige ſeelige Leben/ ubimajora erunt gaudia,

quàm beatorum vota deſideria, da die Auserwehlten
viel mehr und viel groſſere Kreude und Kerrlig—
keit ſehen und genieſſen werden als ſie gewundſchet.
Gnshelm. in prof. c. 25.) da Freude die fulle und lieb—

lich Weſen zur Rechten VOttes ewiglich Pſal.
XVL u. ſchreibt aber dabey dem HErrn ſeinen GOTT nicht
Seit und Stunde vor ſondern ſtellet es in feinen Heiligen Wil

len Nimmmich einſt/ ſagter wann dirs gefallt wohlwiſ
ſende daß der Menſch hat ſeine beſtimmte Seit die

Sahl ſeiner Monden ſtehen bey BOTT ſob. XV, 5.
Semper enim in hoc Voro includenda eſt vo-
luntas DOMINI, contra quam nec vivere, nec mori
ſalutare eſt, ſchlieſt der ſeelige und umb die Kirche Gottes hoch
verdiente Theologus, Doct. Fried. Balduinus, Wann man

ein Berlangen hat nachdem Tode und nachder Kerr
ligkeit der Außerwehlten ſo muß man allezeit auf den
Willen GOttes ſehen. Denn wieder EOttes Willen
iſt nicht heylſam entweder leben oder ſterben. (B. Balduin.
Commentar. in Ep. Paul. fol.m. 976. b.) Damenhero ſtellt ein
alaubiger Chriſt ſolches in Chriſtlicher Gottgelaſſenheit zu des
HERRN gnadigen Diſpoſition, nach derſelben iſt er auch be—

reit
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reit in wahren Glauben an JESUM zu leben und zu ſter
ben weswegen er taglich um ſtarckung ſeines Glaubens zu

GOTd im Geiſt und in der Warheit betet JEſum den
Anfanger und Vollender des Glaubens (Ebr. XII,
2.) hertzinniglich anruffet und ſeufftzet:

Killff daß ich ja nicht wancke
Von dir RErr FEſu Vhriſt

Ven ſchwachen Glauben ſtarcke

Jn mir zu aller Friſt;
Hilff mir ritterlich ringen

Dein Hand mich halte feſt
Daß ich mag frolich ſingen

Das Conſummatum eſt.
Diß iſt nun Andachtige

ger vierfache

Geelige Wundſch
Sines glaubigen Whriſten!

Zutwundſchen ware es daß alle die ſich Chriſten nennen

ſolchen Chriſtlichen Wundſch im rechten wahren Glauben
fuhrten und nicht wie Leyder! heutiges Tages die Erfahrung
offt bezeuget das Wiederſpiel bey vielen ſich ereignete durch
mancherley unnuitze/ leichtfertige Gottloſe und boſt Wundſche

die nicht zu erzehlen ſind. Gleichwie aber ſolche boſe Leute die
dergleichen unchriſtliche Wundſche in ihrem Hertzen und Mun
de fuhren ſich hochlich dadurch an GOtt dem Allerhochſten an

ihrem Nechſten und an ihnen ſelbſt verſundigen; Alſo wird ſie

auch der ERR nicht ungeſtrafft laſſen Exod.XX,
7. und werden ſolche mit ihren boſen Wundſchen doch nichts

g ausrich
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ausrichten/ denn was die Bottloſen gerne wolten das
iſt verlohren P.CXII, 10. aan eur DESIDERIUM
impiorum peribit, (Votum ipſorum cadet irritum,
B. Dauderſt. Comment. in h. J. fol. m. 2359. ä.)

Wohl aber denenjenigen welche gute/ Chriſtliche und ſeelige

Wundſche und Seuffzer/ (wie aus dem erklarten Veichen
Texte gezeiget worden) aus glaubigem und recht Bußfertigen

Hertzen zu GOTT dem Allmachtigen unermudet im Leben

Leyden und Sterben abſchicken und ſich auch dabey Chriſt
lich und wohl verhalten alſo daß eine rechte Harmonia Cor-
dis, Oris Operis bey ihnen anzutreffen die haben endlich auch

erwundſchte gnadige Kulffe und Troſt von demallerhoch
ſten GOTT,/ als dem Geber alles guten in Gnadenzugewarten
denn der Gerechten Wundſchmußdoch wohlgerathen
lautet der denckwurdige Aphoriſmus regalis und Konigliche
WachtSpruch des weiſſeſten unter den Konigen Salomo
nis Prov. Xl, 23. c-at e a DESIDERIun juſtorum
eſttantummodò bonum, Das VerlangenderGze
rechten iſt lauter Buts. und dieſes hat GOTT auch in
gnaden wiederfahren laſſen unſerm in Chriſto ſeelig-verſtor

benen Herrn MittBruder  ſein ſeelger Wundſch

tlarck mich mit deinem Zreuden

Beiſt/
KGheil mich mit deinen Ahunden/

Gwvaſch mich mit deinem Jodtes—
Schweiß

yj n meiner letzten Stunden

Unnd nimm mich einſt wenn dirs ge

fuallt
Kn
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Zu deinen Fußerwehlten
J

Jſt nun allbereit in gnaden erfullet nunmehro heiſtes: d
Fetzt bin ich frey von Sund und Pein/
Geſund der Leib die Seble rein

Runſchau' ich GOttes Angeſicht
Fn ſeinem Weich mit vollem Liecht

Feyrmit der Außerwehlten Schaar
Das ew'ge ſeelige Jubel-Jahr!

Jonus exhãc vita exitus, optimuseſttheſau-
rus, Ein ſeeliges und vernunfftiges Ende und Abſchied
aus duſem Leben iſt der groſte und beſte Schatz ſprach

der Kayſe Maximilianus J.daman zu wiſſen begehrte/was
doch das beſte ſey das einem Menſchen nach Wundſtch in die

J ſer Welt wiederfahren konne. Dieſe groſſe Gnade hat der aller

Er in der letzten Stunde ſeines Todes bey volligem

bochſte GOtt dem ſeeligVerſtorbenen auch erwieſen maſſen

verſtane nachfolgende Worte gant; vernehmlich von ſich ho—
ren ließ: Jhrwerdet bald mein ſchones Sndeſehn!
Allein/ was neinet E. L. ſolte dieſes letzte Wort des ſeli-
C

J

an das Hertz der Hochbeirubten Frau Witwe indem Sie nun
gen Herrn Rolnre nicht ein rechter Trauer Schlag ſeyn

hierauff denjenigen den ihre Seele liebte und von ihm hertzlich n
wwiibrder geliebet ward entbehren/ und den, der in ihren Augen ei-

r ne noch bluhende Roſe war erblaſt ſehen muß? Gewiß es 2
werden durch dieſen ſchmertzlichen Troner-Fall bey dieſer Zeit ih

mich nicht Narmi ſondern Kara denn der. Allnch
tige hat mich ſehr betrubt Ruth. J,. z2o. Wunpſchet

Sie
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Wie hinfuhro ihrem lieben Manne nahe zu ſeyn ſo muß
ie zu ſeinem Grabe gehen daß ie daſelbſt bitterlich
um Jhn weine Joh. Xl, zu. Ein Trauer-Schlagiſt das
letzte Wort des ſeelig-Verſtorbenen an die Hertzen der
ſchmertzlich betrubten Kinder weil Sie nunmehro ihres
hertzlich-geliebten Vaters der ſichs recht angelegen ſeyn
laſſen nicht nur ihre zeitliche ſondern auch ewige Wohlfarth zu
befordern beraubet und an ſtatt der freudenreichen Weihnacht
Geſange dieſe Jammer-Klage anſtimmen muſſen: Wir find

Maiſen und haben keinen Vater Thren. V, 3. Ein
TrauerSchlag iſt dis letzte Wort des Geeligen an die
Hertzen der ſambtlichen vornehmen Anverwandten deni
zwiſchen Jhme und Denenſelben jederzeit eine unverrutte
beſtandige Freundſchafft gegrunet und gebluhet welche ſo furig
geweſen daß auch viel Waſſer der Trubſal ſie nicht vermocht
auszuleſchen maſſen der eelige ſich keine Muh verdrieſſen
ließ ſeinen Nechſten zu dienen. Ohne iſt es demnach nicht daß

inſonderheit die hochbekummerte Ferau Witwe und hin
terlaſſene ſchmertzlich-betrubten Kinder durch das Abſter
ben ihres lieben She-Nannes und Baters in ſchweres
Leydweſen geſetzt; Allein getroſt! getroſt! der beſtegreund

lebet noch GOTT
Srommer Witwen und Walün

Jſt SR der Bater treu,
SR iſt ein Vater der Waiſen id ein Richter der

J

Witwen Pſalm. LXVIII., C. Der hat in ſeinem heili
gen Wort ihnen ein trefflich KIVIIEGIUM ertheilet: ähr ſolt
keine Witwen und Wiſen beleidigen Exod XXII,
22. Als der ſeelige Nerrl utherus zu Schmalkalden kranck

ſdarnieder lag?w ee mit finer Kranckheit ſich gar gefahrlich

anſthen ließ beſuchte Jyn ChurFurſt Johann Friedrich,
und ließ ſich ſo gnadig gegen ihn vernehmen daß wenn Jhn

GOTT

n
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